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Ueiterbauen auf dem Ballenberg
Die stürmische gesellschaftliche und ökonomische Entwicklung der Schweiz nach
dem Zweiten Weltkrieg hatte Freude an den Bauern als Urschweizer und Staatsträger.

Dennoch machte sie mit den real existierenden Bauern und ihrer Baukultur
nicht viel Federlesens. Nie wurden so viele Höfe in der Schweiz aufgegeben wie
zwischen 1955 und 1965. Ausser ein paar Ideologen, Architekten im Heimatschutz
und Denkmalpflegern hatten die Bauernhäuser und die immer weniger gebrauchten

Ställe wenig Freunde. Ihre Bewohnerinnen und Bewohner wollten hinaus aus
den niederen Stübchen, den feuchten Küchen und den engen Gängen, denn dort
war keine Idylle, sondern Armut, Enge, Gicht und Zahnweh. In dieser Zeit fand
die Idee eines Museums, in dem die Baukultur der ländlichen Schweiz aufbewahrt
werden sollte, Freunde, Geld und schliesslich einen Ort: den Ballenberg am Fuss
des Brünigpasses im Berner Oberland. Beinahe zehn Jahre dauerte der Aufbau,
bis das Freilichtmuseum 1978 seine zwei grossen Tore auf dem Ballenberg West
und Ost öffnen konnte. Sechzehn Häuser, wissenschaftlich erforscht, im Geist der
Zeit restauriert und anmutig platziert im sechzig Hektaren grossen Landschafts-
park. Heute sind es einhundert Gebäude; von der Alphütte über den Speicher des

Ackerbauern bis zum Fabrikantenhaus.
250 000 Besucherinnen und Besucher wollen hier von April bis Oktober sehen, wie
ihre Urgrosseltern lebten, wie Heidi und der Alpöhi wohnten oder wie Ueli zuerst
als Knecht, dann als Pächter und schliesslich zusammen mit Vreneli als Meister
bauerte. Betreut, belehrt und bewirtet werden sie von gut neunzig Angestellten.
Das Museum inklusive Partnerbetriebe trägt 14 Millionen Franken Jahresumsatz
zusammen. Es ist ein wichtiger regionaler Arbeit- und ein bedeutender Auftraggeber

zwischen Interlaken und dem Haslital: An Bauaufträgen allein vergibt das

Kulturunternehmen Ballenberg 500 000 bis vier Millionen Franken im Jahr.

Natürlich begleitete den Ballenberg von Beginn weg ein Ruf: Hier wird heile
Schweiz gespielt, damit sie dort, wo die Häuser einst standen, umso unbehelligter
weggeputzt werden kann. Hier wird das Gestern gefeiert, wo aber ist das Morgen?
Das Museum mit Kurszentrum war immer auch eine wissenschaftliche Institution.
Die Bauernhausforschung hat hier ihren wichtigen Ort, wo die Erkundung und Pflege

der Baukultur auf dem Land erforscht und bewahrt wird. Und weiterentwickelt.
Also hat der Ballenberg sein <Haus von Matten), ein Bauernhausdenkmal aus dem
Berner Oberland, auf zeitgenössischen Komfort umgebaut. Vater, Mutter und zwei
<Chnöpf> sollen darin wohnen mit Kalt- und Warmwasser, Strom, Badezimmer und
dicker Wärmedämmung. Und aussen dran ein geschindeltes <Rucksäckli>, in das

die Mutter fliehen kann, wenn ihr das Familienglück die Luft abschnürt.
Dieses Sonderheft ist dem (Haus von Matten» gewidmet. Es stellt das Projekt und
seine Geschichte vor und zeigt drei Kontexte. Erstens: Rahel Marti reiste durchs
Appenzellerland. In kaum einer Gegend stehen so viele Schmuckstücke, die alte
Häuser zu neuen weiterbauen. Wieso? Zweitens öffnet das Heft einen Blick in die
real existierende Schweiz: Was sagt das Raumplanungsgesetz zur Baukultur auf
dem Land? Wie pflegt es den Bestand? Es fördert lieber den Neubau ausserhalb der
Bauzone, stellt Hanns Fuchs in seiner Recherche fest. Und drittens verlangt bauen
im alten Bestand besonderes handwerkliches Können. Das Kurszentrum Ballenberg

lehrt, wie man mauert, kalkt oder schreinert. Wer wissen will wie: hingehen!
Eine Woche pflastern fördert das seelische und leibliche Wohlbefinden. Köbi Gantenbem
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